
Wie entwickelt Gelineau se1ine Untersuchung?
Er durchleuchtet ZUuerst das Geheimnis des gSESUNSCHNCNH, menschlichen es
1sSt eine zeichenhaftte Vermittlung zwischen den Menschen als Kundgabe, Flehen,

Lobpreis. Im christlichen Cottesdienst T1 dieses Wort in den 1enst des geoffen-
barten Wortes und wird eadelt das Wort der Kundgabe wird ZUrr Kundgabe des
Wortes (Ottes; Flehen und Lobpreis werden Flehen und Lobpreis des Mensch-
gewordenen und se1iner Erkauften, der Kirche.

Das hrt einer ersten Finsicht: Kirchenmusik 1st der feierliche, kultische
Dialog 7zwischen Mensch ınd ott durch die Vermittlung Jesu Christi Alle Kirchen-
musik esteht 1 1enste der Offenbarung 1m Wort:;: s1e ist wesentlich Vokalmusik
Die vollendete Form dieses Gesprächs ist die heilige Messe, e1in sStrenges Gefüge
VOT} Rıten Das SCSUNSCLLIC Wort, die Kirchenmusik ist demnach auch 1tus

Weiıter geht die rage Was 11l der einzelne Rıtus?
Will das Wort der Offenbarung verkünden (Lesungen], 1l einen Lob

preı1s anstımmen Psalmen, Lieder) der will ott 1ine vortragen (Orationen].
Als nächstes 1st die literarische Gestalt der singenden exte erücksi

igen Es ergeben sich klare Unterschiede zwischen fortlautenden Formen (Lesungen,
Präfationen, , Antwortformen (Dialoge, Litanel, responsorische, antiphoni-
sche Psalmodie, responsorische Hymnodie und wechselchörigen Formen
(wechselchörige Psalmodie, wechse  Öörige Hymnodie]).

Nach diesen grundlegenden Bestimmungen musikalischer blieh his jetzt
noch die rage nach der musikalischen Sprache und dem musikalischen Stil en
Doch auch darauf weiß Gelineau ine Or Er Sagt, dafß nicht 1ne abstrakte
Christengemeinde ist, die sich umm Cottesdienst versammelt, sondern dafß Men--
schen einer Zanız bestimmten Sprache und kulturellen Tradition sind, die alle
ihre eigenen Anschauungen un Empfindungen ezügli des Schönen und Heiligen
en Es gibt er keinen esang, der sich gleichsam materiell als der kirchliche,
universelle („esang estlegen 1e Universell ist das Gespräch der Heilsgemeinschaft
mit dem ater aller 1ın Jesus Christus; die Weıise des Vollzugs, die musikalische
Sprache und der musikalische Stil, 1st partikulär. wird eın Kredo-Rezitativ iın

wesentlich anders tönen als 1ın der Liturgie des HI Chrysostomus.
Durch die eingehende Behandlung der vorausgehenden Kapitel at Gelineau

verstanden, den Boden ebnen, sodaflß der Leser das II abschließende Kapitel
über die traditionellen Repertorien Kirchenmusik (gregorianischer esang,
kirchliche Polyphonie, Kirchenmusik, rel Volksgesang, Orgelmusik] mit wirk-
lich Auge sieht. Nichts wahrhaft (:  Kes der Vergangenheit ist entwertet
worden, ber zeigt sich jetz deutlicher, worın das einzelne grofß WAarTr un!: w1ıe
tWAas groß se1in kann, hne für die Liturgie Eignung besitzen und wären
Teile des gregorianischen Repertoires!

Gelineau sch 111e den ogen sSe1Nes grofß angelegten Werkes mit einem
GEnl die Komponisten, unbekümmert und frisch Wege gehen auf das
ihnen unmißverständlich gesteckte 1el
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Der Verfasser schickt 1n seinem Vorwort OTraus, dafß „weder eologe noch
ologe, weder Philosoph noch Dichter“ SEe1 S 10), ber 1Nnan mu(ß se1n gesundes
Urteil über die religiöse Sprache und ihre oft zutreftenden Mängel unangebrachter
Übertriebenheiten restlos anerkennen. ETr ist e1in feiner und kritischer Beobachter,
der die ihm begegneten prachlichen Fehlleistungen in den verschiedenen 1 ottes-
dienst verwendeten Kirchenbüchern kritisch. un die Lupe nımmt. eın Anliegen
ist 1ne echte, klare; VO  z en unwahren und unechten Formulierungen der ein-
zeinen Gebete, w1ıe S1e 1 den mannigfachen Diözesangebetbüchern zuweilen leider
anzutreften sind, gereinigte Sprache. Das Buch 1st sehr lesens- und beherzigenswert.
Oftene Kritik, gerade auf diesem Gebiet, Iannn I1LLUT VO  z Nutzen SE1N. Hıer ist Ss1e
ber gepaart mit durchaus p  en Anregungen.

e€Or% GeDDOTt GEBETSEI  ADUNGEN ORATIONEN DES
RÖMISCHEN MESSBUCHS. Heft der Reihe Lebendiger Gottesdienst. 152 E
kart. 10,80. Verlag Regensburg ünster 2905|

[ıe Gebetspausen zwischen der Einladung un Formulierung des Gebetes durch
den. Tiester dürten keine Leere se1in, sondern sollen Z persönlichen eten dienen.
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